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st Rationalisierung Sache 
les Klassenkampfes?
is ist Tatsache: In der kapitali- 
tischen BRD empfinden im- 
ler mehr Arbeiter — und sei es 
ef im Unterbewußtsein — 
Unbehagen, ja Furcht bei dem 
redanken an Rationalisierung, 
eue Technik und moderne 
echnologien.
inen gegenüber betrachtet es 
lehr oder weniger jeder Werk- 
itige in unserem sozialisti- 
:hen Land als normal, als gut, 
Ls vernünftig und zweckmä- 
ig, die Rationalisierung mit 
*inen Vorschlägen zu fördern, 
lit ihr immer mehr Arbeits­
lätze einzusparen, ja, direkt 
Arbeitskräfte freizusetzen, sie 
jlt andere hochproduktive 
arbeiten zu gewinnen und 
abei die Arbeit zu erleichtern. 
>enn: „Mit den Fortschritten 
uf diesem Feld“, so stellte 
renosse Honecker in seiner 
,ede zur Eröffnung des Partei- 
ihrjahres in Dresden fest, 
entscheiden wir wesentlich 
arüber, welcher Leistungs-

ort Fluch

lit ausgesprochener Genugtu- 
ng — und nicht etwa mit 
•ehrecken — konnten die Bür- 
er der DDR jetzt auch ver- 
lerken, daß durch diese Ra- 
ionalisierung im ersten Halb­
ahr in den zentralgeleiteten 
ndustrie-, Bau- und Verkehrs- 
»etrieben wieder 138 Millionen 
Arbeitsstunden eingespart 
mrden, was der Arbeitszeit 
on 147 000 Arbeitern und An- 
estellten entspricht.
^as in der alten kapitalisti- 
chen Welt Fluch ist, ist also

Zuwachs mit dem Arbeitskräf­
tepotential unseres Ländes er­
wirtschaftet wird.“ ’Und er 
konnte auf Grund unserer gu­
ten .Erfahrungen hinzufügen: 
„Arbeitslosigkeit fürchtet bei 
uns niemand. Statt Probleme zu 
schaffen, löst die Rationalisie­
rung eine unserer dringendsten 
Entwicklungsfragen, indem sie 
uns hilft, den Mangel an Ar­
beitskräften zu überwin­
den.“1

So richtet sich zum Beispiel im 
Stammbetrieb des Schrauben­
kombinats Karl-Marx-Stadt die 
Rationalisierung direkt darauf, 
die Produktion um zehn Pro­
zent zu erhöhen und dabei 90 
Arbeitskräfte freizusetzen. Na­
türlich nicht, wie im Kapitalis­
mus, für die Straße, sondern 
ganz konkret für die Entwick­
lung des Rationalisierungsmit­
telbaus im Kombinat, mit dem 
weitere Produktivitäts- und 
Effektivitätssteigerungen an­
gestrebt werden.

hier, im Sozialismus, Segen? 
Genau so ist es, und es lohnt sich 
für eine Parteiorganisation, in 
ihrer politischen Arbeit an 
solche Vorgänge, an solche 
Tagesereignisse anzuknüpfen 
und mit allen Werktätigen dar­
über zu diskutieren, womit wir 
es hier eigentlich zu tun haben: 
mit einer bedeutenden Erschei­
nung der internationalen Klas­
senauseinandersetzung zwi­
schen Sozialismus und Impe­
rialismus. Mit dem fundamen­
talen Unterschied dieser beiden

Gesellschaftsordnungen. Mit 
dem Unterschied zwischen den 
Produktionsverhältnissen in 
einem Ausbeuterstaat und de­
nen in einem Staat der Arbeiter 
und Bauern. Mit den völlig 
entgegengesetzten Auswirkun­
gen folglich auch, die dabei 
Wissenschaft und Technik, 
Rationalisierung, neue Tech­
nologien auf die Menschen und 
das Leben haben.
Es ist schon wichtig.und nütz­
lich, es ist produktivitäts stei­
gernd, sich und anderen diesen 
Unterschied immer wieder 
recht deutlich vor Augen zu 
führen. Jeder, der ihn in seiner 
ganzen Tiefe begreift, versteht 
besser die Welt von heute, 
schätzt die revolutionären Pro­
zesse und ihre Gegenkräfte 
richtig ein und kann demzu­
folge den eigenen Kampfplatz, 
den eigenen Anteil an dieser 
Auseinandersetzung sicherer 
bestimmen.
Viele Parteiorganisationen — 
wie im VEB „Numerik“ Karl- 
Marx-Stadt, im Fritz-Heckert- 
Werk und anderen — haben in 
ihren Führungskonzeptionen 
und Kampfprogrammen zur 
Vorbereitung des 30. Jahres­
tages der DDR ausdrücklich 
festgelegt, in der politischen 
Massenarbeit diesem Unter­
schied immer wieder auf den 
Grund zu gehen.
Sie können jetzt z. B. den 
famosen Ratschlag jenes Herrn 
Stingl nehmen, seines Zeichens 
Präsident der sogenannten 
Bundesanstalt für Arbeit in der 
BRD, der allen Ernstes dieser 
Tage den arbeitenden und von 
Unbehagen über die Rationali­
sierung geplagten Menschen 
der BRD empfahl — ganz 
einfach in der Mitte ihres 
Arbeitslebens ein Jahr Urlaub 
zu nehmen.

— hier ist es ein großer Segen
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